
Abend -Ausgabe.\

Erscheint 1» mal wöchentlich. Bezugspreis : Abholer monatlich 70 * fa*
vierteljährlich Mk. 2.10. Durch Träger u. Agenturen : Monatlich 80 Pfg.
vierteljährlich 2.40 Mk.. frei ins Hau». Durch di« Post bezogen monat¬
lich 1 Mk.. vierteljährlich S Mk. ohne Bestellgebühr. Einzelnummer S Pfg.

Verlag und Redaktion: INkolasstraße 11
Malen : RlaurMusflrahe 12 und Bismarckrlng 29.

Anzeigenpreise : Die Kolonelzeile in Wiesbaden ro Pfg .. DeutschlandsoPfg.
Au»land 40 Pf «.. Rrklamrzetle 1.80 M Anzeigenannahme : Für Abend.

1 Ausgabe b. 1 Uhr mittags . Morpnausa . b. 7 Uhr abend». Fernsprecher:
Inserat « und Abonnement ; Sk . i « . Redaktion Nr . 133. Berlag Nr. 31«.

Nummer 341 Donnerstag , den 8. Juli 1915 69. Jahrgang

Zensur im englischen Parlament.
Bombenanschlag in Kalkutta . — Rußland verhaftet kurländische Bürgermeister und mobi¬
lisiert Zinnland. — Oer Kreuzer „Königsberg " ist vor englischen Anschlägen gesichert.

Vas beleidigte Schweden.
Wie es bei allen internationalen Zwischenfällen, insbe¬

sondere Grenzverletzungen, der Fall zu sein pflegt, steht auch
im schwedisch-russischen Aussage wider Aussage. Tie Tat¬
sache, das? ein russisches Schiff innerhalb der schwedischen
Hoheitsgrenze noch auf Len sinkenden „Albatros " gefeuert
habe, wird rusischerseits nicht bestritten. Auch dies ist ein
alter und oft bewährter Kniff, eine kleine, leicht entschuld¬
bare Unregelmäßigkeit zuzugeben, gewissermaßen den
guten Willen des Entgegenkommens zu beweisen, uw zu¬
gleich in der Hauptsache den Vorwurf desto wirkungsvoller
abwehren zu können.

Eine einzige Granate hat sich in die schwedische Zone
verirrt , berichtet der russische Admiral, das ist bedauerlich,
aber bei dem unsichtigen Wetter und dem hohen Seegang
erklärlich.

Die Petersburger Regierung drückt daraufhin ihr leb¬
haftes Bedauern über das Vorkommnis aus . sie wird
Weisungen erlassen, die eine Wiederholung solcher Ereignisse
unmöglich machen.

Der offizielle Bericht des Kommandanten auf Gotland
stellt dagegen fest, daß nicht nur das deutsche Schiff auf
schwedischem Gebiet beschossen, daß nicht nur die letzten
Granaten geschleudert wurden, als es schon auf dem Strand
aufsaß, sondern daß auch die feuernden russischen Krenzer
selber sich innerhalb der neutralen Küstengewässer befanden.

Die schwedische Negierung hat sich mit der lendenlahmen
Petersburger Erklärung nicht für befriedigt erklärt . Ein
völkerrechtlichesVerbrechen ist genau so zu beurteilen , wie
ein bürgerliches. Wenn ein Mörder oder Räuber sein
Bedauern über seine Schandtat ausspricht und bestimmt
Befferung gelobt, ist der Justiz nicht Genüge getan. Es gibt
für Verbrechen nur eine einzige Sühne , und die heißt
Strafe . Von einer Bestrafung des schuldigen russischen
Admirals , der schuldigen russischen Kommandanten ist
aber in der Petersburger Erklärung keine Rede. Wahr¬
scheinlich wartet ihrer eine Auszeichnung für das Helden¬
stück. Und was die bestimmten Weisungen anlangt , die
man der russischen Flotte geben will, so werden die gegen
schwächere Gegner so tatendurstigen Kommandanten sich
schwerlich viel daran kehren, wenn sie die Erfahrung
machen, daß ihre Uebertretung eine Strafe nicht im Gefolge
hat, hinterher sogar Anerkennung findet.

Es ist eine harte Probe, auf die das schwedische Selbst-
bewußtsein gestellt wird, dem britische Nadelstiche bereits
zahlreiche Wunden beigebracht haben. Jetzt trifft es ein echt
moskowitischer Keulenschlag. Der ganze Ton der notdürf¬
tig die diplomatische Höflichkeit wahrenden russischen Note
ist schwer beleidigend. Tenn auf die Frage von Schuld und
Sühne geht sie gar nicht ein. So springt ein aufgeblasener
Krafthuber mit einem Zwerg um. den er absichtlich oder un-
absichtlich angepöbelt hat.

Diesen hochmütigen Ton, der zu den russischen Gepflo¬
genheiten von jeher gehört hat, vermag die Petersburger
Regierung auch heute noch nicht abzulegen, obwohl ihr der
Buckel bereits von Len deutschen und österreichischen Hieben
brennt , obwohl es ihr im eigenen Hanse bereits recht unge-
mütlich zu werden beginnt.

Aber das stolze Schwedenvolkkann man vollauf ver-
stehen, wenn cs sich nicht mit einem mitleidigen Achselzucken,
mit einer vornehm abweisenden Hanbbewegung abspeisen
läßt . Es besteht auf seiner Straf , und Sühneforderung,
und es wird sie durchsetzen, wenn es will.

Rußland ist zu einem guten Teil auf Schwedens Ent-
gegenkommen angewiesen, was den Warenverkehr zum
freien Ozean anlangt . Rußland verlangt von Schweden,
was es Rumänien in seinen Beziehungen zu den Zentral¬
mächten verbietet. Schweden ist durchaus berechtigt, sich
auf diese doppelte völkerrechtliche Moral deS Moskowiter-
tums zu berufen. Vielleicht hat die schwere Beleidigung,
die Rußlands Note enthält, die Folge, daß Schweden noch
sich mit aller Entschiedenheit gegen das russische Durchfuhr-
verlangen sträubt. Jedenfalls zunächst fordert, den Zwischen¬
fall von Gotland in einer Form zum Austrag zu bringen,
der dem Selbstbewußtsein eines freien und stolzen Volkes
genügt, das nicht aus Furcht, sondern aus Gerechtigkeits¬
gefühl heraus bisher die Pflichten der Neutralität auf das
Gewissenhaftesteerfüllt hat.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Juli . vorm. iAmtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von So » chez  gelang es den Franzose «, in

einer Breite von etwa 808 Metern in unseren vorderste»
Graben einzndriugeu: durch einen Gegenangriff wurde» sie
wieder vertrieben. Ei» zweiter Angriff  des Feindes
brach im Feuer zusammen.  Um ein kleines Graben»
stück, in dem die Franzoscn noch sitze», wird mit Hand¬
granate » noch gekämpft.

Gegen die von »ns genommene Stellung westlich
Apremont  dauerten die feindliche» Angriffe Tag »nd
Nacht hindurch ohne jeden Erfolg an ; die Zahl der Ge¬
fangenen hat sich auf 3 Offiziere  und über 408
Mann erhöht.

Auf der ganzen Westfront fanden lebhafte Artil,
leriekämpfe  statt.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Angriff  ans der Richtung

«ow, : o wurde unter großen Verlusten für de» Gegner
abgeschlagen.

Bei dem Dorfe Stegma,  nordöstlich von Prafchnyfch,
wurden einige rusiische Gräben genommen  und be-
hanptet.

FeiudlicheBorstöße  in der Gegend von Strzegow
nnd von Starozrcmn fnordöstlich und südwestlich von Rad-
cionz) hatten keinen Erfolg.

Versuche des Gegners, uns die gestern eroberte Höhe 85.
östlich Dolowratka. zu entreißen, scheiterte«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der zwischen Dujeftr nnd oberer Weichsel

stehende» deutschen Truppe» ist unverändert.
Westlichderobereu Weichsel  wurde eine Reihe

feindlicher Stellungen gestürmt.
Oberste Heeresleitung.

Eine Kühne Erkundung.
Berlin . 8. Juli . lEig . Tel . Ctr. Bin .)

Eine besonders kühne Erkundung auf feindlichem
Gebiet unternahm — wie aus dem k. u. k. K r i e gS p r e sse-
quartier  gemeldet wird — vor einigen Tagen auf dem
südwestlichen Kriegsschauplatz der Leutnant E. Er fuhr
mit einem Panzerzug, Lessen Kommandant er ist. in einer
finsteren Nacht möglichst nahe an die Stellungen der
Italiener heran, kroch dann, nur von 4 Mann begleitet, auf
dem Bauch durch die feindliche Borpostenkette und kam so
bis an den Bahnhof des von Italienern besetzten OrteS.
Mit wertvollen Informationen kehrte er nach dreistündigem
Verweilen auf feindlichem Gebiet wieder zu seinem Panzer¬
zug zurück. _

Der Zusammenbruch der französischen Offensive.
Wie». 8. Juli . lP .-Tel .. Ctr. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „Neuen Wiener Tag-
blatts " meldet: Die Offensive der Franzosen und der Eng¬
länder an der Westfront ist neuerlich zusammengebrochen,
und den mißlungenen Operationen folgen bereits Gerüchte
über eine Umgruppierung der Engländer und einen Rück-
tritt des Marschalls Kreuch.

Zensur im englischen Parlament.
Hamburg, 8. Juli . sEig. Tel . Ctr. Hbg.)

Nach einer Londoner Meldung der „Hambg. Nachr."
soll im englischen Parlament di« Zensur eingeführt wer-
den, um unbequemen Fragen  an Sie Regierung
über militärische und sonstige Vorgänge vorzubeud
gen.  Angeblich wegen Zeitersparnis sollen nach einem
Antrag Hall die Mitglieder des Hauses ihre Fragen
vorher schriftlich  dem Zensor der Kammer vorlegen;
künftig soll auch jeber Abgeordnete am Tag-e nur eine
Frage an tte Regierung richten.

Englische Verluste an den Dardanellen.
Amsterdam. 8. Juli . sEig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus General Hamiltons Tardanellenbericht , der die
Zeit vom 25. April bis 15. Mai behandelt, ist ersichtlich, daß
von verschiedenen Landungsabteilungen die Hälfte kampf¬
unfähig gemacht wurde. Die feindlichen Maschinengewehre
waren — sagt Hamilton — ganz wissenschaftlich aufgesbellt;
eine lange Linie von Leuten wurde wie von einer Sense
niedergemäht.

Die Verluste bis 15. Mai betrugen:
Offiziere: 177 tot, 412 verwundet 13 vermißt;
Mannschaften: 1990 tot, 7807 verwundet . 3580 vermißt.

Bombenanschlag in Ualkutta.
Amsterdam. 8. Juli . iT .-U.-Tel.)

Aus Kalkutta meldet Reuter : In der Polizeistation
Bajitpur wurde eine Bombe nach einem Schutzmann ge¬
worfen, explodierte jedoch nicht. Der Attentäter entkrm.

Zur Explosion der Munitionsfabrik in Marseille.
Paris , 8. Juli . tPriv .-Tel .. Ctr. Bln.)

Laut Angaben des „Petit Parisien " steht es jetzt fest,
daß sich in der explodierten Pulverfabrik in Marseille etwa
1500 Kilo Pulver befanden.

wieder ein Hafenbrand in England.
Amsterdam. 8. Juli . tT.-U.-Tel.)

Ein gefährliches Feuer brach am Dienstag in einem
neuerrichteten Speicher im Hafen von Liverpool, in welchem
Salpeter untergebracht war, aus . Die in der Nähe befind¬
lichen Schisse wurden schnell in Sicherheit gebracht, aber ein
angrenzendes Kohlenlager fing Feuer und wurde ebenso
wie der Speicher vollständig vernichtet. Zahlreiche Explo¬
sionen  hinderten die Rettungsarbeiten.

Explosion einer für Nutzland bestimmten
Munitionssendung in einem amerik . trafen.

«öl «. 8. Juli . (P .-Tel., Ctr. Bln .)
Die „Köln. Ztg." berichtet nach der „New York Trr-

bune" über eine Explosion für Rußland bestimmter Ex¬
plosivgeschosse im Hafen von Seattle im Staate Washing¬
ton. Im Hafen lag ein Leichterschiff mit 15 Tonnen Dyna¬
mit. das der Beförderung nach Rußland harrte . Um 8 Uhr
nachmittags explodierte die Ladung , zerriß den Leichter rn
Atome und richtete in der Stadt großen Scha-
den  an . _

Abgeschlagene russische Durchbruchsversuche.
Czcrnowitz. 8. Juli . (T.°U.. Tel.)

Die Ruffen setzten im Raume des Dnjestr und Pruth
im Nordosten der Bukowina ihre verzweifelten Durch¬
bruchsversuche fort. Sie werden aber .überall zurückge¬
schlagen und erleiden die schwersten Verluste, während
unsere braven Truppen im Raume von Zalesczyki an Ge-
lände gewinnend sortschreiten. Auf der ganzen Front zwi¬
schen Pruth und Dnjestr wütete der Kampf sieben Stunden
lang mit der größten Heftigkeit. Die Russen schicken immer
neue Kolonnen in fünffacher Reihe vor, die alle unter den
schwersten Verlusten zurückfluten. Aus Wut über den Miß¬
erfolg kehrten die feindlichen Offiziere das Malchinenge-
wchrfeuer gegen die eigenen Kolonnen . In diesem Kampfe
wurde die Anwendung von Dum-Dum-Geschosien durch die
Rusien vielfach festgestellt. In der nordöstlichen Bukowina
halten wir unsere Stellungen auf besiarahischemGebiete
fest. Die bessarabische Bevölkerung flüchtete ununterbro¬
chen aus den bedrohten Gebieten. Der Prälat von Czerno-
witz, Schmidt, richtete aus Lemberg ein Schreiben an den
Feldkurator. Dieses Schreiben schildert den erhabenen
Eindruck des Einzuges der Armee Mackensen in die galt-
zische Hauptstadt. Die Soldaten wurden von der Bevöl¬
kerung förmlich auf Händen getragen und geküßt. Der
Lemberger Erzbischof bezeichnet die Russenherrschaft tu
Lemberg als eine schwere LetbenSseit. lB . T.)
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Russische Gffiziersverlusie bei przemysl.
Lugano, 8. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bin .)

Wie aus Petersburg gemeldet wird, sind bei dem Kampfe
um Przemysl die Generale K u s m i n und Korajeff  ge¬
fallen. Ebenso der bekannte Militär -Schriftsteller und Po¬
litiker Naabe,  der Instrukteur des Thronfolgers und 22
Obersten. _

Die russische Kultur.
Basel. 8. Juli . (Nichamtl. Wolfs-Tel .)

Einem Privattelegramm des Sonderberichterstatters
der „Basler Nachrichten" aus Lemberg zufolge brennen
die Russen auf ihrem Rückzüge alles nieder und rauben
und morden. In Aomarno  veranstaltete eine Kosaken¬
nachhut ein großes Judengemetzel ; 75  Juden wer¬
den vermißt , 27 Leichen wurden gefunden.

Die Autonomie Polens.
Kopenhagen, 8. Juli . lEig. Tel ., Ctr . Bin .)

Nach einer Meldung des Pariser „Temps" aus Peters¬
burg hat unter dem Borsitz des russischen Ministerpräsiden¬
ten Goremykin am 6. Juli zum erstenmal das Komitee
getagt, das die Bestimmungen über die Autonomie Polens
feftsetzen und damit das bekannte Dekret des Generalis¬
simus Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch an die Polen
verwirklichen soll. sWenn Polen verloren ist, kann man
ihm leicht eine Autonomie verleihen. Schristl.)

Die Mobilisierung in Finnland.
Stockholm. 8. Juli . (T .-U.-Tel .)

Berichte aus Helsingfors ballen die Nachricht aufrecht
von einer allgemeinen Mobilisierung der Finnländer.
Finnland selbst wurde als Gefahrzone erklärt und ist von
allen Ausländern zu räumen . Der finnische Landtag wurde
für die dritte Augustwoche nach Wibvrg einberufen zur
Entgegennahme eines kaiserlichen Manifestes. Voraussicht¬
lich wird sich der finnische Landtag mit dem Antrag der
Reichsregierung zu befassen haben auf Beteiligung Finn¬
lands an der Reichsverteidigung und auf teilweise Wieder¬
herstellung der finnischen Staatsgrnndgcsehe.

Nach Sibirien.
Petersburg , 8. Juli . lP .-Tel ., Ctr . Bin .)

Auf Befehl des Hvchstkommandierendeu von Peters¬
burg ist der Direktor der russischen Staatsbahnen Peters-
burg-Wilna -Warschau und Petersburg - Riga , Exzellenz
Knipper. nach Sibirien verbannt worden. Dem Vernehmen
nach hat Knipper dem Eisenbahnminister ein Gesuch unter¬
breitet . das Angaben über vorgekommene riesige
Unter sch leise  auf diesen Bahnen unter Beihilfe
hoher Personen  enthielt . Knippers Ersuchen, vor
eine Gcrichtskommission gestellt zu werden, wurde ab¬
gelehnt. _

Verhaftung von Bürgermeistern in Kurland.
Petersburg , 8. Juli . (T .-U.-Tel .)

Die Bürgermeister von Windau. Gvlbingen und Hascn-
pot in den russischen Qstseeprovinzen wurden aus Befehl
von Petersburg verhaftet und unter militärischer Bewach¬
ung in das Mitauer Gefängnis eingelicfcrt.

Minisierwechfel in Rußland.
Berlin . 8. Juli . (Nichtamtlich.)

Wie die „Rußkoje Slowo" meldet, ist zum Unterstaats¬
sekretär im russischen Ministerium des Innern Fürst
Wolkonsky  ausersehen . Justizminister Sichtschcglowi-
toff soll durch eine liberale Persönlichkeit ersetzt werden.
Mit dem Systemwechsel soll das Los des Finanzpräsidentcn
Svinhavad  und des Schriftstellers Burzew,  die beide
nach Sibirien verbannt worden sind, erleichtert werden.

Deutsche Iivilverwaltung für besetztes
russisches Gebiet.
Berlin . 8. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Eine Zivilverwaltung für das besetzte rusiische Gebiet
rechts des Njemen ist seit einiger Zeit mit dem Sitz in
Tilsit eingerichtet worden. Zum Chef der Zivilverwal¬
tung ist Rittmeister Landrichter a. D . v. Goßlcr bestellt
worden.

Theater, Kuitjt und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Im Juni des vorigen Jahres war in einem Theater¬
bericht aus Wiesbaden (anläßlich der Uraufführung einer
Komödie von Gustav Wied im hiesigen Hoftheater) in
einem führenden Blatte der nationalen reichshauptstädti¬
schen Presse zu lesen: „Durch Unterstützung der als epide¬
mische Krankheit bei uns beliebten Ausländerei laden die
Bühnen eine schwere Verantwortung auf sich. . . Gegen
die Ueberschwemmung unseres .Kunstmarktes mit fremd-

'lündischen Erzeugnissen müßte schon aus volkswirtschaft¬
lichen Gründen ein möglichst hoher nationaler Damm
errichtet werden."

Die gestrige Erstaufführung im Gastspiel der Schau¬
spiel-Gesellschaft Nina Sandow bringt vorstehende Worte
in Erinnerung . Wieder wurde eine dänische Komödie
gegeben, das in Deutschland trotz Krieg und Ernst der
Zeit rasch zu Erfolgen gelangte Lustspiel von Gustav
Wied  und Jens Petersen „Die  e r ste Geige ": ehe wir
uns mit der Dichtung selbst befaffen, erhebt sich die Frage,
ob der im Bericht über den vorletzten Wied betonte grund¬
sätzliche Standpunkt nicht infolge des seither eingetretenen
ungeheuren Wechsels zum alles überragenden Faktor sich
erhärtet hat. Ueberragend in dem Maße, daß selbst einem
gelungenen fremdländischen Erzeugnis gegenüber dev
Standpunkt zu wahren,, daß an dem ersten Gebot einer
befleren Unterstützung heimischer Dichter festzuhaltcn ist?

Auf diese Frage gibt es nur eine Antwort , kann cs
in den Tagen, da eine ganze Welt sich zusammengetan,
deutsches Volkstum niederzuringen , nur eine einzige, be¬
stimmte Antwort geben: Die Ausländerei . das L' -'bäugeln
mit frembsr Ware esas deleodam. Möchte doch immer
wieder ein Calo nach dem anderen in Deutschland sich
erheben und das zweitausendjährige ceterum ceuseo zum
neuen Schlachtruf anschwellen lassen. Auch wir Deutsche
haben die Pflicht, ein Carthago zu zerstören, das Carthago
unserer Liebedienerei dem Ausland gegenüber. Wie die
Franzosen , die Engländer , die Russen, die Italiener , uns
gedankt haben für die Wertschätzung ihrer Kunftcrzeugnisse
und die Verbeugungen deutscher Bühnenleiter , deutschen
Theaterpublikums , für die Unsummen deutschen Geldes,
die auf diese Art in die Taschen unserer Feinde gcfloffen
—• haS bedarf keiner, näheren Beleuchtung hier. Drum

Beschäftigung deutscher Gefangener in Rußland.
Kopenhagen. 8. Juli . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einer Petersburger Meldung der Londoner
„Times" arbeiten gegenwärtig 30 000 deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Gefangene in den Bergwerken am Don.
Sie erhalten angeblich die Hälfte der üblichen Löhne. Der
Rest der Gefangenen wird zu Erntearbeiten hauptsächlich
im oberen Wolgagebiet kommandiert. In ganz Rußland
macht sich der Mangel an Erniearbeitern ernstlich fühlbar.

Palästina als jüdischer Staat — ein Kriegsziel
Rußlands.

Wie auS Lemberg gemeldet wird, soll angeblich Groß¬
fürst Nikolaus Nikolajewitsch an die jüdischen Soldaten in
der Armee einen Befehl erlaßen haben,- worin er daraus
hinweist, daß viele jüdische Soldaten Fluchtversuche unter¬
nehmen. und dann erklärt , er wünsche desienungeachtet,
ihnen Gelegenheit zu geben, ihren Heldenmut und ihre
Treue für das Vaterland zu beweisen. Eines der Ziele
der Kämpfe gegen die Türkei sei, für die Juden Palästina
zurückzucrobern. damit sie als Einheit unabhängig dort
leben könnten. Ter Befehl sagt weiter : In Gnaden ebnen-
wir euch daher den Weg zu der Armee im Kaukasus. . Es
hängt nun von euch ab, welche Behandlung eure Raffen-
verwanüten und Glaubensgenossen während des Krieges
und nach ihm teilhaftig werben. Erobert Palästina zurück
für euch, und dem Judentum dämmert neuer Ruhm ! —
Danach sollen die jüdischen Soldaten angeblich nach dem
Kaukasus befördert worden sein.

Deutsch-bulgarische Liga.
Sofia . 9. Juli . (P .-Tel .Ctr. Bln .)

Eine deutsch-bulgarische Liga ist nach Mitteilungen hie¬
siger Blätter in studentischen Kreisen ins Leben gerufen
worden. Tie Bereinigung bezweckt die kulturelle und poli¬
tische Annäherung Bulgariens an Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn .. -

Eine neue Revolution in Portugal bevorstehend ?
Scheveningeu, 8. Juli . (P .-Tel,. Ctr. Bln .)

Hiesige diplomatische Kreise bestreiten die Richtigkeit
der Londoner Meldung über den bevorstehenden Eintritt
Portugals in den Krieg. Man versichert, daß die Bor-
bereitungcn mehrere Monate beanspruchen würden. Hefter*
dies bilden die Monarchisten. Klerikalen und Evolutio-
nisten, worunter man die gemäßigten Republikaner ver¬
steht. ein Gegengewicht gegen alle Kricgspläne des Kabi-
netts Castro. Das Land sei gegen jede Kriegsziele, wo¬
gegen die Flotte den Regierungsplänen sehr günstig
gegenüberstehe. Man erwartet hier eine neue Revolution
in Portugal . _ _ _ •

Rur Veutsch-Gftafrikü.
London. 7. Juli . (Nichramtl. Wolfs-Tel .)

Die „Daily Chronile" meldet aus Athen: Ein aus Ost¬
afrika angekommener Reisender berichtet, die Deutschen

hätten den Hafen von Daressalam geschlossen,
indem sie das Trockendock und ein kleines Kanonenboot
quer in der Flußmündung versenkten.

Ter kleine Kreuzer „Königsberg"  liegt - unbe¬
schädigt fünfzehn Meilen stromaufwärts im Rufi -dji-
fluß  und könne von den englischen Schissen.nicht erreicht
werben. Die Engländer hätten versucht, den Kreuzer zu
torpedieren, aber die .Königsberg " sei durch eine Schlamm-
bank geschützt, in der der Torpedo stecken blieb.

Der Hnterfcebootf̂rieg.
Athen. 8. Juli . (T .-U., Del.)

Ter Kapitän des griechischen Dampfers „Andromache"
meldet aus England , daß er am 20. Juni bei Lunüy Island
am Eingang des Bristolkanals zwei Booten begegnete, in
denen 26 Mann der Besatzung des englischen Dampfers
„Hopemont"  sich befanden, der mit einer Kohlenladung
nach Alexandrien unterwegs von einem deütschen Unter¬
seeboot vernichtet worden ist.

nochmals: „Cartstagioem" esse delendam. Leien wir ge¬
heilt und nehmen wir uns endlich den allbekannten
Schlachtruf — soll heißen: Lebensregel — unseres zähesten
Feindes zum Beispiel, der in freier Ilebersetzung (aus
dem englischen) lautet : Recht oder Unrecht, mein Vaterland
vor allem!

*

Nachdem nun zur Einleitung für „Tie erste Geige"
von Gustav Wied gesagt ist. was im zwölften Monat des
Weltkrieges auch in einem unpolitischen Aussatz „unter
dem Strich" gesagt sein mußte, darf auch die Rezension als
solche zu ihrem Recht gelangen. Darf anerkannt werden,
daß gestern abend im Residenz-Theater von der Nina
Sandow -Gesellschaft unserem zur Unterhaltung geneigten
Publikum ein köstlicher Schmaus in leckerer Zubereitung
geboten worden ist. Nur in der Ueberschrift für dies Fest¬
mahl der Lachlustigen stimmte etwas nicht — als „Lust¬
spiel" wurde die Neuheit vorgeführt . . .. es war aber
überwiegend eine Farce . Diese Unstimmigkeit mar auch
das bleibende über den Eindruck eines sehr frohen Theater¬
abends hinaus , denn Gust« Wied erweist sich in seiner
„Ersten Geige" — der ärmste, sie blieb auch f e i n ‘g letzte —
nur als ein glänzender Techniker nach dem Beispiel der
Franzosen. Etwas unhöflicher und mehr deutsch aus¬
gedrückt heißt das: eine glänzende Mache, die jegliches
Nachdenken für Me Dauer der Vorstellung verhindert.
Nachher aber fragt man sich— was wollte eigentlich der
Verfasser von „Zweimal zwei — fünf" : verlacht er die
Schwächen der Menschheit mit gleichpotenzierter Bosheit
und erweist er sich wieder als der Salonmephisto, der Geist
der stets verneint , wie er gelegentlich der Besprechung
seiner „Eule" (die bekanntlich im Hofthcater ausgezischt
worben) im vorigen Juni an dieser Stelle genannt worden
ist? In der „Ersten Geige" bewegt sich der Verfasser ein
wenig in den Bahnen von Strindberg und Ibsen , so etwa,
daß er zuerst Strindberg . dann Ibsen nachahmt, xrei
eingefleischte alte Weiberhasser wollen eine Ehe verhin¬
dern, die der Sohn ihres Anführers Clausen und vierte
Mann beim Quartettspielen mit einem reizen '" '- jungen
Mädchen plant . Die junge Dame unternimmt einen Feld¬
zug gegen das Terzett ihrer Feinde und an einem Abend
und dem folgenden Morgen bringt sie' alle drei so weit,
daß sie selbst sämtlich die Maid zur Frau begehten : die
aber natürlich, nachdem das Bündnis der Gegner,
Gegenteil verwandelt, ihren .Sieg nur ausnützt, um sich

Die Verluste - er englischen Handelsmarine
im Zuni.

1 London , 8 . Juli, . (Priv .- Tel ., Ctr . Bln .)
Ter „Standard " gibt bekannt, daß die Verluste der

englischen Handelsmarine im Juni 98 Schiffe betrugen,
darunter 35 Segelschiffe und 63 Dampfer . Infolge der Zer¬
störung dieser Schiffe durch den Feind wurden drei Ma¬
trosen getötet.

Tin Fliegerangrsif zur See.
Rotterdam . 8. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Gestern abend zwischen 7 und 7V2 Uhr warfen deutsche
Flieger zwischen Leuchtschiff Noordhiuöer und Galopper-
seuerschiff Bomben auf den englischen Dampfer „Gronin¬
gen" ab. Mannschaften des holländischen Lloyddampfers
„Hollandia" erzählen, die „Groninqen " habe zwei Meilen
hinter der „Hollandia" gefahren, als zwei Flieger gesichtet
wurden, von denen einer eine Bombe auf die „Groningen"
warf. Man hörte starke Explosionen und sah Waffe.-sänken
aufsteigen. Eine Bombe fiel zwar dicht hinter der „Gro¬
ningen" in das Wasser, richtete aber keinen Schaden an.
Das -Schiss stoppte anfangs , fuhr dann aber mit voller
Kraft weiter. _

Amerikas Note an England.
Genf. 8. Juli . T.-U.-Tel .)

Ter „Herald" meldet aus New-Yvrk: Ueber den Inhalt
der neuen Protestnote an England bestehen im Staats¬
departement Meinungsverschiedenheiten. Es sei eine
Strömung vorhanden für eine schärfere Hervorhebung der
amerikanischen Gegenvorstellungen.

Glückwunsch des Kaisers an Ludwig Ganghofer.
München, 8. Juli . (T .-U.-Tel .)

Ter Kaiser hat. wie der „Morgenpost" gemeldet wird,
an Ludwig Ganghofer folgendes Telegramm gesandt:

Zum 60. Geburtstage Meine wärmsten Wünsche.
Zugleich gratuliere zum Eisernen Kreuz, welches
Ihnen ' auf Grund des Berichtes des Feldmarschalls
v. Mackensen für persönliche Tapferkeit im Gefecht zu
verleihen Mir zur besonderen Freude gereicht.

Wilhelm. !. R.

Die Pest in China.
Loudou, 8. Juli . (Priv .-Tel .. Ctr . Bin .)

Man meldet aus Hongkong, daß die Pest in China aus¬
getreten ist und täglich hunderte von Opfern fordert. Die
am meisten betroffene Provinz sei Canton.

Das Gefecht in der Ostsee.
Bon russischer Seite wird das Gefecht mit unserem Mi¬

nenleger „Albatros " io dargestellt, als ob dieses Schiff wah¬
rend des Gefechts die Flagge gestrichen  habe und
andere Schiffe  unseres Geschwaders. von russtschcm
Feuer getroffen, entwichen seien.  Das ist dieselbe
Art der Lügen, die auch von englischen Marineberichten ge¬
pflegt wird. Ueber den wahren Hergang geht uns von
maßgebender Seite  folgende Schilderung zu:

Unsere leichten Streitkräfte , die in der Nacht eine
vorgeschobene Stellung besetzt gehalten hatten, fuhren,
am 2. Juli morgens mit südlichem Kurs zurück. Das
Wetter war, namentlich nach Osten zu. unnchtig, strich¬
weise sogar nebelig. Gegen 6 Uhr früh erhielten plötz¬
lich aus einer im Südostcn stehenden Nebelbank heraus
die „A u gs b u r g" und „A l b a t r o s". die m der Nahe
voneinander standen. Feuer und gewahrten auf .0 bis
80 Kilometer Entfernung die undeutlichen Ilmriffe von
vier , feindlichen Schissen, die später als „Admiral
Makalow ". „Bai  an ". „Bogatyr " und „Oleg  :
ausgemacht wurden. „Albatros ", der gegenüber diesen
großen Kreuzern keine Gefechtskraft besaß und rhnen
auch an Geschwindigkeit unterlegen war , erhielt den
Befehl, sich nach der schwedischen Insel Gotland zuruck-
zuziehen, während die „Augsburg " die belden werter
östlich stehenden Kreuzer „Roon " und „Lübeck  her¬
beirief und inzwischen im Vertrauen auf ihre höhere
Geschwindigkeit versuchte, das Feuer der Gegner vom
„Albatros" ab und auf sich zu lenken, und.den Feind in
die Richtung -der her ankommenden Verstärkung zu

mit Hans Clausen junior zu vereinigen . Wäre die har¬
monische Umrahmung nicht, die Fabel brachte keinen
Genuß. Aber die Hülle macht gut. was der Kern -- fern
Nachgeschmack ist allerdings , wie schon ermahnt, das
bleibendere — dem Lustspiel schadet. Die Hülle des
Haydnschcn Kaiserquartetts . Mit ihrer zur führenden
Melodie des deutschen Krieges 1914/15 gewordenen, alt¬
vertrauten Weise.

Ist es da ein Wunder, wenn im Verlauf des Abends,
der in diesem Zeichen stand, grundsätzlicheGegnerschaft ein
Loch erhielt angesichts des dänischen Lustspiels mit deutsche¬
ster Klangfarbe, wenn unsere Gefühle diesem Wied gegen¬
über wärmer wurden, als es nach Zeit und Gelegenheit
vorauszusetzcn mar? Im ersten Aufzug wird der Zu¬
schauer überwiegend zum Zuhörer ; die vier Personen auf
der Bühne sind zum Quartettspiel vereint , der Vorhang geht
auf. die Auftritte wechseln, die Trägerin der Hauptrolle
kommt neu hinzu, „die erste Geige" leistet ihr Probestück,
und schließlich senkt sich der Vorhang — immer unter den
Haydnschen Klängen des „Gott erhalte ". Dieser, so durch¬
aus von Harmonien erfüllte erste Akte eroberte das ganze
Haus wie selten einer : die folgenden bedeuteten einen Ab¬
stieg von der Höhe des Erfolges ; immerhin blieb dank
t-esonders der trefflichen Darstellung das Gesamtergebnis
ein für die Nina Sandow -- Gesellschaft sehr erfreuliches.
Als „Quartettspieler " glänzten vor allen Rolf Gun old
(Apotheker Clausen). Adolf Jordan (Lehrer Möller) und
Ludwig Stein (Tierarzt Dilling ). und in den Rollen des
Liebespaares Anna Möller und Hans Clausing junior , das
abwechselnd„die erste Geige" zu spielen hat. Luise Jose
und Hans Schweikart.  Luise Jose hatte zum ersten¬
mal Gelegenheit, in einer großen Ausgabe zu wixken. und
sie war siegreich, nicht nur über die Herzen der drei Weiber¬
feinde. die sie so schnell zu Anbetern -umformte. Marly
Markgraf  bot als Haushälterin Ttine wieder ein
kleines Kabinettsstück an natürlicher Komik.

Das ziemlich zahlreich versammelte Publikum erwies
sich für die Darbietungen sehr dankbar: der Beifall war
von einer Stärke , die für Wieds „Erste Geige" einem Was-,
fcnstillstand glelchkommt. Freilich darf die Ausführung
selbst ein gut Teil des Eindrucks für sich beanspruchen.
Leistungen wie Adolf Jordans Lehrer Möller bedeuten auch
im Krieg einen glorreichen Sommer an der Stelle minier-
jicher Mißvergnügtbeit . ' L, E. E» -
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Der Beigeordnete der Stadt Höchsta. M. Dr . Hog,  der
als Brigadeadjutant die siegreichen Kümpfe vor Apern .mit¬
gemacht hat, ist mit dem badischen Ritterkreuz des Zährin¬
ger Löwenordens mit Eichenlaub und Schwertern aus¬
gezeichnet worden. Dr . Hog ist bereits im Besitz des Eiser¬
nen Kreuzes.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Landsturmpionier
Philipp Greb  aus Unterliederbach, vordem Vorarbeiter
in den Höchster Farbwerken.

ziehen. Die feindlichen Kreuzer ließen aber nicht vom
„Albatros " ab, sondern vereinigten auf ihn ihr hefti¬
ges Feuer . Ein Entkommen aus dem feindlichen Feuer
war für ihn wegen seiner geringeren Geschwindigkeit
nicht möglich.

Nach zweistündigem  Gefecht, das die R u sse n
trotz ihrer Ableugnung auch nach dem Er¬
reichen der schwedischen Hoheitsgewässer
nicht abbrachen,  wie die dienstlichen deutschen Mel¬
dungen in Uebereinsttmmung mit den schwedischenZei¬
tungsberichten feststellen, mußte der Kommandant sein
von zahlreichen schweren Treffern leckgeschossenes und
in sinkendem Zustande befindliches Schiff bei Oestergarn
auf den Strand setzen. Die dann eingetretenen Ereig¬
nisse. die Vonbordbringung der Schwerverwundcten, die
liebevolle und fürsorgliche Aufnahme und Pflege durch
die Bevölkerung und die Bestattung der Gefallenen
unter der herzlichen Teilnahme der Einwohner , das
alles ist aus den ausführlichen Schilderungen von Au¬
genzeugen durch die schwedische und deutsche Presse be¬
reits bekannt geworden. Aus ihnen geht auch klar her¬
vor, woran im übrigen wohl niemand in Deutschland
gezweifelt hat. daß die russische Behauptung, der „Alba¬
tros " habe die Flagge noch während des Gefechts ge¬
strichen. mit der Wahrheit nicht in Einklang
steht.

Während dieses Vorgangs waren zunächst „Lübeck"
und dann „Roon" aus östlicher Richtung in dem unsich¬
tigen Wetter, aus den Kanonendonner in höchster Fahrt
zulaufend, an die Schlußschiffe des Gegners herangc-
kommen und hatten in das Gefecht eingegriffen. Der
Feind richtete das Feuer hauptsächlich gegen das ihm
nächste und schwächste Schiff, die „Lübeck", doch erzielte
er keinerlei Erfolge, auch nicht, als ihm aus der Nebel¬
wand heraus gegen 8 Uhr 30 Min. vormittags sein neue¬
ster stärkster Panzerkreuzer „Rurik" zu Hilfe kam.
„Roon" und „Augsburg" stießen auf diesen vor. um die
„Lübeck" zu entlasten, was zur Folge hatte, daß der
„R u r i k" a b d r e h t e. Das Gefecht, in dem die Rus¬
sen nach eigenem Eingeständnis wahrscheinlich durch die
schwere Artillerie von „Roon" Beschädigungen
erlitten haben, endigte gegen 10 Uhr, als der Gegner
infolge unsichtigen Wetters im Norden aus Sicht kam,
bevor weitere Verstärkungen von uns auf dem Kampf¬
plätze erscheinen konnten. Trotz der lebhaften dauern¬
den Beschießung durch die an Zahl und Gefechtkkraft
weit überlegenen russischen Schiffe haben unsere
Kreuzer,  abgesehen vom „Albatros ", keinen
einzigen Treffer  erhalten.
Die phantastischen Angaben des russischen Berichtes über

das Seegefecht bei Gotland, nach dem die deutschen Kreuzer
mehrere Male getroffen, der Panzerkreuzer „Roon" schwer
beschädigt worden und die deutschen Schiffe sich zurückgezogeii
haben sollten, werden durch die obige Darstellung von deut¬
scher Seite genügend widerlegt.

Stockholm, 8. Juli . (Eig. Tel. Ctr . Blrr.j
Aus Wisby meldet „Dagens Nyheter" : Der deutsche

Marineattachs traf in Gotland ein. Die neue Unter¬
suchung der Sachverständigen ergab, daß die Möglichkeit
besteht, den „Albatros " zu heben. Die ganze Bevölkerung
von Gotland begibt sich mit Blumen und Früchten zu den
Verwundeten . Die Königin schickte Rosen. Allgemein
herrscht die größte Bewunderung für die deutsche Pflicht¬
treue bis zum äußersten. _ _

Heber przemysl aus Lemberg.
I. ' -

Enger und enger zieht sich der KreiS der siegreich vor¬
dringenden Verbündeten um die tapferen Rusienheere, die
in zähem Verzweiflungskampf das Letzte einsetzen, um die
Trümmer der galizischen Errungenschaft zu halten, in deren
Besitz sie sich schon so sicher wähnten, und die ihnen Schritt
für Schritt wieder entrissen wird. Eine der größten Ent¬
scheidungen— vielleicht die größte — in diesem an gewal¬
tigen Ereignissen so überreichen Weltkriege scheint sich vor¬
zubereiten. Hunderttausende von deutschen Helden setzen
dort, fern von den Grenzen der Heimat, in treuer BundeS-
brüderschaft ihr Leben ein für den Sieg, aus dem uns der
Friede erblühen soll. Verdienen sie es nicht in demselben
Matze, wie ihre Kameraden an den anderen Fronten in Ost
und West, daß der Herold sich ihnen zugescllt, der der Welt
ihre Taten kündet und der Chronist, der aus dem. was ec
mit eigenen Augen sah. das Zeitbild niederschreiv* für
künftige Geschlechter?

Also auf denn nach dem fernen Südosten! Unter den
schwierigsten Verhältnissen, losgelöst aus den gewohnten
Verbänden, kämpfen dort unsere braven Truppen . Sie sol¬
len cs wissen, daß unsere Herzen für sic schlagen und daß
unsere Gedanken bet ihnen sind.

Bis . nur läßt sich die Bahn benutzen, dort mutz
der Kraftwagen bestiegen werden. Viele hundert Kilometer
sind zu bewältigen. Vorwärts also! Bald liegen die schwar¬
zen Schlote des Industriegebietes hinter uns . Der letzte
Bismarckturm grüßt von einer Höhe im äußersten Südost¬
winkel des Vaterlandes herüber. Ein leiser Schauer geht
durch die Seele ; denn gerade hier ganz nahe ist die Drei¬
kaiserecke bei Sosnowice. der Ort , wo einst die Kaiser Wil¬
helm I.. Franz Josef und Alexander II . zu jener bedeut¬
samen Besprechung zusammenkamen, von deren Ergebnissen
und Erlebnissen der erste Kanzler freilich andere Ernte sich
versprach, als sie jetzt an Njemen. Weichsel und Dnjestr zur
Reife gediehen ist.

Doch die österreichische Grenzwache unterbricht diese Ge¬
danken. An einer kleinen Holzbrücke waltet sie ihres Am¬
tes und prüft trotz aller Ausweise auf Herz und Nieren.
Man freut sich über diese stramme Gewissenhaftigkeit. Und
erfreulich ist auch der Anblick der schmucken polnischen Dörf-
lein, die mit ihren stets frisch gestrichenen, blau und gelb
gestreiften .Holzhäusern und ihren Strohdächern so male¬
risch in den Gründen liegen und sich so dicht aneinander¬
reihen, daß man aus den freudig zurufenden Kinderscharen
gar nicht herauskommt, und belebt ist die Landstraße, die
sich in zahllosen Windungen im breiten Weichseltale zwilchen
üppigen, wohlbestellten Feldern hinzieht. Ein gesegnetes
Land und nichts, aber auch gar nichts ist zu spüren vom

Krieg, der doch noch bis vor wenigen Monaten seine grimme
Faust auch über diese stillen Fluren ballte. Denn drüben
nach Süden zu hebt sich scharf üet langgestreckte Kamm der
Beskiden vom Horizonte ab, und mau meint im Sonnen¬
glast die Seelen der vielen tausend Krieger emporsteigen
zu sehen, die dort ihr Leben lassen mußten.

Und plötzlich steht vor uns der furchtbare Ernst des
Krieges. Aus Stacheldrahtverhauen und dräuenden Erd¬
werken grinst er uns an. die den Kreis der äußersten Be¬
festigungsanlagen von . bezeichnen. Bis hierhin
gelangte die russische Dampfwalze, und es ist ein drolliger
Zufall , daß kürzlich beendete Wcgarbeiten das plumpe Sym¬
bol gerade hier uns vor Augen führen. Wieder werden die
Pässe geprüft. Tann geht es hinein in die alte.
Metropole . Viel ließe sich berichten von den vergilbten
Herrlichkeiten dieser Stadt . Doch wer mag von gotischen
Domen und barocken Schloßbauten hören, wenn einige hun¬
dert Kilometer weiter im Osten die Schlünde der Kanonen
Weltgeschichte donnern.

Am nächsten Morgen sausen wir weiter : in.
zwingt eine Panne zu mehrstündigem Aufenthalt . Man
hat Gelegenheit, das Leben und Treiben einer galizischen
Kleinstadt zu beobachten— noch immer Halbasien, wie Fran¬
zos es schilderte. Hier erreicht uns die Kunde von dem
neuen Siege der Unsrigen bei Lubaczow. Das spornt aufs
neue zur Eile an. Endlich Nt der Schaden behoben. Eine
Stunde noch, dann fahren wir über eine von deutschen Pio¬
nieren gebaute Holzbrücke.

Unser Herz schlug höher: wir waren auf den Spuren
unserer Sieger ! Bor kaum sechs Wochen begann hier die
gervaltige Offensive, die mit beispielloser Stoßkraft und
Ausdauer den zähen Feind von einer Stellung zur anderen
jagte. Und was waren das für Stellungen ! Nur wer die
schon von Natur uneinnehmbar scheinenden, durch kuust-
volle Befestigungsanlagen noch stärker gemachten Höhen¬
züge hinter dem Dunajec , der Wisloka, dem Wtslok und
dem San mit eigenen Augen sah. kann sich einen Begriff
davon machen, was hier von den angreifenden Truppen
geleistet werden mußte, bis die feindlichen Fronten inS
Wanken kamen.

Bon nun an fuhren wir unausgesetzt über Kampf¬
gelände. Zerschossene und verbrannte Städte und Dörfer,
Granatlöcher von allen Trichtcrgrößen, Soldatengräber
bezeichneten mit grauenvoller Eindringlichkeit den Weg
der blutigen Ereignisse, aber schon beginnt auS den Ruinen
neues Leben zu erblühen. Ueberall baut man an Dächern
und Häusern und bessert die Straßen , und überall reift die
Ernte heran. Tenn wenn auch das schmucke Aussehen der
verschont gebliebenen Dörfer mehr und mehr schwindet, je
weiter wir nach Osten kommen, die Felder sind doch meist
bestellt worden. Bis hinter dem San auch das nachläßt
und oft fast ganz in trostlos« Oede versinkt. Hier wuchern
Mohn und Kornblumen. Und in wehmütigem Kontrast
wird die leuchtende Pracht durch die dunklen Gräben der
Feldbefestigungen unterbrochen, in denen vor wenigen
Tagen so viele blühende Menschenleben von tödlichem
Blei und Eisen hinweggerafft wurden.

In . wurde Rast gemacht. Hier waren wir schon
mitten drin im Etappengetriebe hinter der Kampffront.
Die Stadt , die ein deutsches Oberkommando hat, wim-
melt von durchziehenden Truppen und Kolonnen, aber
alles ist in bester Ordnung, und ein deutscher Landsturm¬
mann vertritt mit Umsicht den Direktor unseres in ziem¬
lich großem Stil angelegten, von den Russen freilich üb«!
zugerichteten Hotels, dessen männliches Personal wohl ge¬
flohen oder von den Feinden fortgeschleppt worden ist.

Bei . . wo gerade das Armeeoberkommando Macken¬
sen Quartier genommen hatte, besuchten wir am nächsten
Morgen ein Gefangenenlager? 32 000 Russen, die während
der Kämpfe der letzten Tage in unsere Hände gefallen
waren , harrten hier, nur von wenigen Landsturmleuten
bewacht, der Gelegenheit zum Abtransport . Durchweg gut
aussehende, kräftige Gestalten. Hier und da ein ganz jun¬
ger Bursche darunter : „Siebzehnjährig , kaum vier Wochen
ausgebildet !" erläutert ein Landstürmer, indem er gut¬
mütig ein paar Zudringliche zurttckweist. welche die Ge¬
legenheit des Besuches nicht vorttbergehen lassen wollten,
ohne eine Beschwerde vorzubringen. „Warum kein Wasser
zum Waschen?" ruft eine scharfe Stimme im gebrochenen
Deutsch. Du lieber Himmel! Man war froh, wenn man
diese vielen tausend Menschen ernähren konnte, wenn man
Wasser zum Trinken für sie hatte, das hier überall abgekocht
werben muß. Die meisten sahen das denn auch ein, er¬
gaben sich in ihr Schicksal und. priesen sich glücklich, ihr
Leben in Sicherheit zu wissen. Und dort stand schon der
Eisenbahnzug. Die erste Kolonne setzte sich eben dahin in
Bewegung. Am anderen Tag war man in Deutschland.
Uud da hat man es gut, besser als daheim. Sehnsüchtig
blickten die anderen ihnen nach, aber alles schwieg. Und
die Sonne brannte auf den schattenlosen Sandplatz , wäh¬
rend von Osten her neue Kolonnen hem Stacheldrahtquar¬
tier zugeführt wurden.

Traurig stimmte dieser- Anblick, in dem alles grau in
grau war,' grau von außen und grau von innen . Kriegs-
gefangen! Die Unglücklichen hier wußten meist nicht ein¬
mal . wofür sie kämpften, wofür sie litten.

Doch es war nicht Zeit jetzt zu weichen Gedanken.
Stacheldrahtverhaue rechts und links — so weit das Auge
reichte. Dräuende Erdwerke dahinter . Wir hatten das erste
Ziel unserer Fahrt erreicht. Wir hielten an der Stelle,
wo tapfere Bayern das erste Fort von PrzemySl stürmten.

Richard Schott.  Kriegsberichterstatter.

Kleine ttrieg;nachrichten.
Martin Biedermann gefalle«. Der bekannte polnische

Gütermakler Martin Biedermann in Posen, der bei Kriegs¬
ausbruch als alter Mann freiwillig ins Feld gezogen, fiel
am 30. Juni bei einem Sturmangriff im Westen.

, Konrad von Hohendorfs De. phil. Die philosophische
Fakultät der deutsch-sprachigen Universität in Prag hat dem
Generalstabschef Konrad v. Hötzendorff das Ehrendoktorat
verliehen. ___ ______

llurze politische Nachrichten.
Der Bnndcsrat verzichtet auf Sommerferien.

Während in ruhigen Zeiten der Bundesrat von An¬
fang Juli bis Ende September sich zu vertagen pflegte,
wird er in diesem Jahre keine Sommerferien abhalten,
sondern versammelt bleiben, um die infolge des Krieges
notwendig werdenden gesetzgebrischenArbeiten zu erledigen.
Zwar wird es an Erholungsurlaub für die einzelnen Bun¬
desratbevollmächtigten nicht fehlen, aber die einzelnen
Regierungen werden immerhin 'o vertreten bleiben, daß die
Bundesratausschüsse Weiterarbeiten können und die Be¬
schlußfassungdes Bnndesrats regelrecht stattfinden kann.
Zu den nächsten Aufgaben des BundeSrats werden ge¬
hören : Aussührungsbestimmungen zu dem neuen «roßen
Reichswirtschaftsplan, Festsetzung von Höchstpreisen für
Getreide und Petroleum und andere Gegenstände des
Massenverbrauchs, die Vorlage über die Anmeldung feind¬
lichen Vermögens im Jnlande und deutschen Vermögens.

im feindlichen Auslande , Maßregeln zur Entlastung deS
deutschen Zeitungsgewerbes ; auch werden Vorbereitungen
getrosten werden für den am 10. August wieder zusammen-
tretenden Reichstag. Die Frage des Stickstofshandels¬
monopols beschäftigt nach wie vor die zuständigen Regier-
ungskreise lebhaft und soll in der nächsten Reichstags¬
sitzung unbedingt zur Entscheidung gebracht werden. Zu
dem Zweck wird die Stickstoffkommissiondes Reichstages
schon etwa 8 Tage vorher einberufen werden. Auch in den
Reichsäutern und preußischen Ministerien wird den Be¬
amten nur in dringenden Fällen Urlaub erteilt . Der Krieg
hat die Arbeitslast überall erheblich vermehrt und dazu
das Beamtenpersonal beträchtlich vermindert.

Erkrankung des preußisch«« Herreuhauspräsidente «.
Wie die „Voss. Ztg." hört, ist der 79 Jahre alte Prä¬

sident des Herrenhauses . Herr v. W e d e l - P i e sd o r f,
sehr schwer erkrankt. Sein Zustand ist besorgnis¬
erregend.

Di « Lage in Mexiko.
Die Lage in Mexiko wird immer verworrener . Am

7. Juli fanden heftige Gefechte zwischen beiden Parteien
statt, bei denen auf beiden Seiten die Verluste über 2000
betrugen. Dem Vernehmen nach soll ein neuer Aufstand
ausgebrochen sein. __

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. Juli.

Stiftung . Herr Otto Henkell  hat in Erinnerung
an seinen im Felde gebliebenen Sohn dem Magistrat 5000
Mark überwiesen zur Unterstützung von Bedürf¬
tigen der Stadt,  und zwar hauptsächlich solcher
Familien , die durch den Krieg in Bedrängnis gekommen
sind. Der Magistrat hat die Spende dankbar angenommen.

Liebesgabeupakete an bedürftige Mannschaften Wies,
badener Regimenter. Die Abteilung 3 des Roten Kreuzes
hat durch ihre Paketversandstelle eine Einrichtung getrof¬
fen. die in immer stärkerem Maße in Anspruch genommen
wird. Die Ersatzbataillone der hiesigen Regimenter und
deren Neuformationen haben auf Bitte des Noten Kreu¬
zes die Listen der im Felde stehenden bedürftigen Mann¬
schaften etngereicht und nun gehen täglich Postpakete an die
Mannschaften im Felde ab. Schon sind über viertausend
Pakete zum Versand gebracht worden, aber immer neue
Anforderungen werden an die Paketversandstelle gestellt.
Es ergeht nun an die Wiesbadener Bevölkerung die herz-
lichr Bitte, auch diesen Zweig der Liebestätigkeit in weit¬
gehendem Maße zu unterstützen. Fertig gepackte Feldpost-
paketchen, in denen zweckmäßig die Adresse des Spenders
angegeben ist, werden täglich in der Abteilung 8 mit be¬
sonderem Dank entgegengenommen und augenblicklich den
bedürftigen Mannschaften des Reserveinfanterteregrments
Nr. 80, dem Landwchrtnfanterieregiment Nr. 80 und dem
Reserveinfanterieregiment Nr . 223 übersandt. Außer den
aus Wiesbaden stammenden Regimentern laufen aber
auch täglich Bittkarten von im Felde stehenden Wies¬
badenern aus anderen Formationen ein, die auch berück¬
sichtigt werden sollen. Ganz besonders erwünscht sind den
Leuten Taschenlampen. Taschenmesser. Briefpapier , Karten-
spiele, Seife. Taschentücher, Handtücher, Pfeifen mit Tabak.
Dolche usw. Helft, unsere tapferen Truppen im Felde durch
Uebersendung von Liebesgaben zu erfreuen!

Obst für das Rote Kreuz. Die Abteilung 6 des Roten
Kreuzes sucht Johannisbeeren und Himbeeren,
gepflückt oder am Strauch , eventuell gegen Vergütung Sie
ist bereit, die Beeren durch ihre Helferinnen und Helfer
pflücken zu lassen. Ferner braucht die Abteilung dringend
noch einige Helfer für den Jnnenbetrieb und bittet um
Anmeldungen Marktplatz 3.

Eine Mahnung an die Znckerfpekulanteu. Die Zentral-
Einkaufsgesellschaft. Abteilung Zucker, in Berlin , teilt mit:
Trotz der gesetzlichen Maßnahmen , dem Konsum aus den
reichlich vorhandenen Beständen Verbrauchszucker zuzu-
führen, laufen noch fortgesetzt dringende Klagen über
Mangel an Ware  ein . Es kann den Zuckerraffmrericn
und allen sonstigen Eigentümern von Verbrauchszuckernur
dringend geraten werden, dem Konsum mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln , selbst unter Einstellung von Aushilfs¬
kräften. Zucker zuzufiihren. da andernfalls in Kürze schär¬
fere Maßnahmen zu gewärtigen sein dürften.

Ein Einbrecherpaar wurde am Mittwoch in Frankfurt
auf frischer Tat ertappt und festgenommen. Die beiden die
so einträchtig zusammenarbeiteten, sind der zwanzigjährige
Schlosser Hans Helfrich aus Wiesbaden  und > öle
Kellnerin Kunigunde Müller,  geboren am 10. Juni
1893 in Deckendorf. Sie hatten in einem Hauie in der
Bethmannstraße in der Erdgeschoßwohnung, deren Besitzer
vereist war, einen Besuch abgestaltet, wurden dabei ertappt
uns nach einer wilden Jagd , die erst auf dem Dach des
Hauses entdete, festgenommen. Im Besitze des Einbrechers
fand man einen Revolver und zahlreiche Patronen sowie
einen Schlagring. Er hat übrigens noch verschiedene andere
Sachen auf' dem Kerbholz. Wie die Untersuchung ergab,
hatte der Einbrecher bereits außer der Wohnung im Erd¬
geschoß auch der Wohnung im ersten Stock einen Besuch
abgestattet. Es liegt die Vermutung nahe, daß er schon vor¬
her einmal in dem Hause war . denn in der kurzen Zeit
hätte ec die ganzen Behältnisse und Schränke in den beiden
Stockwerken nicht erbrechen können. Im Erdgeschoß hatten
die Einbrecher bereits zahlreiche Bündel zum Mitnehmen
geschnürt. Was gestohlen worden ist und ob die Wohnun¬
gen schon vorher von ihnen heimgesucht worden stnd.
konnte noch nicht festgestellt werden, da die Eigentümer
erst angeben müssen, was ihnen fehlt. Ein Helfershelfer
des Helfrich, mit dem er Einbrüche in Mannheim aus¬
geführt hat. ist in Mannheim vor einigen Tagen feit*
genommen worden. Dem Helfrich war "es gelungen, in
Mannheim zu entkommen.

Vom Schicksal ereilt wurde endlich der Schwindler, der
sich seit langem dadurch unliebsam bemerkbar machte, daß er
sich als ein Beamter des Elektrizitätswerkes ausgab. in
verschiedenen Wohnungen vorsprach und entweder Geld er¬
heben wollte oder einen geschickt angelegten Pumpversuch
in die Wege leitete. Schon im vergangenen Jahre hat der
Schwindler hier seine Tätigkeit ausgeübt . dann scheint er
in Frankfurt Gastrollen gegeben zu haben und ist jetzt hier
wieder aufgctaucht. In der Biebricher Straße gelang es
nun . ihn festzunehmen, als er gerade wieder fernem zweckel-
hasten Gewerbe nachging. Es handelt sich um den Lockrerer
Jakob Meusert, aus Bockenheim gebürtig , der schon mehr-
sach mit den Gerichten zu tun hatte und sich nun in etwas
mehr als 20 Betrugsfällen zu verantworten haben wirb.

Ueberiahren wurde am Donnerstag vormittag in der
Schmalbachcrstraße. Ecke der Mauritiusstrahe , ein drei¬
jähriger Knabe von einem hiesigen Milchfubrwerk. Augen¬
zeugen ivrllen gesehen haben, wie das Kind, das vor dem
Fuhrwerk vorüberlics, von der Deichsel getroffen und um-
gestoßen wurde, worauf ihm beide Räder über Leib und
Beine gingen. Der Knabe, der anfangs fürchterlich schrie,
wurde zunächst nach der Wohnung des Dr . Schmelz ge¬
bracht ." nd dann, weil der Arzt nicht zu Hause war, von der



KoankenhilfSwache dem städtischen Krankenhause zugesübrt'
von wo ihn die Mutter bald wieder abholen konnte . ES hat
sich nachträglich herausgestellt , datz die Verletzungen nur
auS einigen Hautabschürfungen bestehen , und datz der Junge
weiter keinen Schaden erlitten hat . Die Räder scheinen
ihn demnach nur gestreift zu haben.

Kurhaus , Theater » vereine , vortrage ufrv.
SurhauS.  Auf das Symphoniekonzert im Abonne¬

ment unter Mitwirkung - es Werleschen Kinderchors auS
Mainz -GustavSburg . das am Samstag dieser Woche abends
8* Uhr im grotzen Saale des Kurhauses stattfindet . Jet
nochmals aufmerksam gemacht. Der Kinderchor , unter der
Leitung des Herrn Wetnrich Werle stehend, hat im ver.
gangeven Winter bereits in Mainz und Darmstadt tu
vaterländischen Konzerten und auch vor dem großherzog-
lichen Paare gesungen . Bon den zum Bortrag gelangen¬
den Chören sei besonders „Die Nacht" (vierstimmig ) von
Franz Schubert erwähnt . Den orchestralen Teil des Kon¬
zertes bestreitet das Kurorchester , das unter Munkdirektor
SchurichtS Leitung u . a. zum erstenmal „Romanze für
Streichorchester " von Fritz Zech zu Gehör bringe ^ wird.

Residenztheater.  In Vorbereitung steht Björn-
sonS Lustspiel „Wenn der junge Wein blüht " , das in seinem
Siegeszug über deutsche Bühnen nun auch in Wiesbaden
anlangt . Die Erstaufführung ist auf den 13. Juli festgesetzt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Stiftung . Zum Gedenken an feinen in Galizien bei
der Armee Mackensen gefallenen ältesten Sohn hat Sekt¬
fabrikant Otto Henkell  der Stadt Biebrich 5 0 0 » M.
überwiesen , die in kleineren Beträgen denjenigen Krieger¬
familien zukommen sollen, die durch die regelmäßige
Kriegsunterstützung nicht genug bedacht werden können.

Nassau und Nachbargebiete.
tt . Eltville , 8. Juli . Einquartierung.  In Elt¬

ville trifft aller Voraussicht nach demnächst wieder Ein¬
quartierung ein . Es soll eine Genesungskompagnie dort
untergebracht werden.

bt .Erbach. 8. Juli . G o l d e n e H o chz e i t. In Erbach
begingen den Tag ihrer goldenen Hochzeit die Eheleute
Bahnverwalter Michael Andres . Der Kaiser verlieh dem
Jubelpaare die Ehejubiläumsmünze . Die gleiche Auszeich¬
nung erhielten die Eheleute Heinrich Josef Becker in Erbach,
die vor kurzem ebenfalls das Fest der goldenen Hochzeit be-
gehen konnten.

st . Oestrich. 8. Juli . Auszeichnung.  Der Beige¬
ordnete Schneider in Oestrich erhielt bei seinem Ausscheiden
aus dem Amte das Verdienstkreuz in Gold . Der Beige¬
ordnete bekam diese schöne Auszeichnung auf dem Oestricher
Rathaus in Gegenwart des Gemeinderates von Herrn Land¬
rat Wagner überreicht . Herr Schneider war länger als 25
Jahre Beigeordneter von Oestrich und gehörte 40 Jahre dem
Gemeinderate an . 30 Jahre war er am Ortsgericht . Der
von ihm im Jahre 1898 gegründete Verschönerungsverein
wurde von ihm zehn Jahre lang geleitet.

m. Limburg . 18. Juli . Persönliches.  Kreistier¬
arzt W e n z e l hat sein Amt als Kreistierarzt des Kreises
Limburg wieder angetreten . Zugleich sind ihm die kreis¬
tierärztlichen Dienstgeschäste des Kreises Westerburg
übertragen worden . _

Gericht und Rechtsprechung.
Wiesbaden . 7. Juli . Strafkammer.  Seit längerer

Zeit schon war der 19 Jahre alte Arbeiter Heinrich M ü l-
ler aus Dachsenhausen auf den Bäckergesellen Franz
Leopoldsberger  schlecht zu sprechen. In der Nacht
zum 8. März entstand nach einer langen Wirtshaussitzung
unter den teilnehmenden Freunden auf der Straße ein
Streit , in dessen Verlauf Müller sein Messer zog und den
Leopoldsberger durch einen Stich in die Brust schwer ver¬
letzte. Der Staatsanwalt berücksichtigte die bisherige
Straflosigkeit sowie den Umstand , datz der Angeklagte für
seine Mutter und fünf Geschwister zu sorgen hat . Zlnbern-
falls müssen die Messerstechereien , die während der Kriegs¬
zeit mehr zu- als abnehmen , auch gebührend gebüßt wer¬
den. Er beantragte darum neun Monate Gefängnis . Die
Strafkammer erkannte auf sechs Monate wegen schwerer
Körperverletzung . — Wegen fahrlässiger Tötung hat sich der
17 Jahre alte Mechanikcrlehrling Michael St enger auS

Strandbad Schierstem.
Ueberkahrt mit Motorboote« nach der RettbergSane:

Vormittags bestimmt: 934 und UK Uhr.
Rückfahrten: 11« und 1« Uhr. sonst nach Bedarf.
Nachmittags: von 2« bis 7 Uhr balbftündlich.

Bei starkem Verkehr in kürzeren Zwischenräumen. — Letzte
Rückfahrt um 9 Ubr. — Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 80
für Kinder 15 '4. 8205

Verordnung.
Betr . Anbieten von Waren vv. sum Besten der KriegSfürforge.

Auf Grund des tz 4 des Gesetzes über den Belagerung --

^lstaud ttom 4. Juni 1Y51 ordne ich für den BefeblSbereich der
ÖC Privatpersonen ' und Vereinen ist es verboten, ohne Ge-
nebmiguug der zuständigen Polizeibehörde Postkarten, sonne
überbaust Waren aller Art . gewerbliche Leitungen oder Dar-
btetunsen lauch theatralische und musikalisches mit dem HmweiS
darauf anzubteten. zu verkaufen ober ansukunlngen. daß der Er-
trag ganz oder teilweise zum Besten einer für Kriegszwecke ge-
fchaffenen Boblräcigkeitseinrichtung bestimmt sei. Zuwider-
Handlungen werden mit Geldstrafe viS 60 Mark oder verbältmS-
mätẑ er Haft bestraft.

» «toi . den 19. Juni 1915. , • 83
Gouvernement der Festung Main,.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
ge,. : Uuterfchrtft. General der Artillerie.

- Schlangenbad —
Hotel Victoria FTS 0.‘1

gegenüber den Kgl. Kur- und Badehäusern.
V Restaurant mit Terrasse.

Fernsprecher Nr. 20 . Schlangenbad . Telegr .-Adr. „Uictoiia*

_ Wiesbadener Zeitung _
Sossenheim heute vor der Strafkammer zu verantworten.
Um den Namenstag eines Freundes zu feiern , ging er mir
drei gleichaltrigen Freunden zum Aepfelwem nach dem
eine Stunde entfernten Klein ' chwalbach. Auf dem Heim-
weg kam es zu allerhand Neckereien , wöbe : schließlich der
Angeklagte ein Lolchartiges Mesier zog und es 'einem
Freund , dem L-hrling Josef W°itz »o» hmten her in die
Brust stieß. Die jungen Leute hielten die Verletzung nicht
für schlimm und suchten, ans Furcht , auch die Sache zu ver¬
heimlichen . Erst am anderen Tag , da die ganze linke Brust-
seite mit Blut gefüllt war . wurde er ins Krankenhaus
gebracht, wo er bald starb . Ter Staatsanwalt nimmt
fahrlässige Tötung  an . Da der Untersuchung - ,-
lichter noch gehört werden soll, wird das Urteil am Freitag
verkündet werden.

H- Beleidigungsklage . Wiesbaden,  8 . Juli . Vor
dem fjiefiflcit SchSN - ng - rlcht  wurde heute b»
klage des Sanitätsrats Dr . Dornblüth  au » Wiesbaden
gegen den Freiherrn v. Grotthuß,  den Herausgeber der
Monatsschrift „Der Türmer " , verhandelt . Der „Türmer
hatte im April « origen Jahres einen beleidigenden Aus,atz
zu der EntmündigungSangelegenhett des Grafen Dunten-
Dalwigk gebracht. Das Schöffengericht verurteilte
heute den Freiherrn v. Grotthuh wegen Beleidigung zu
100 Mark Geldstrafe , Tragung der Kosten und Veröffent¬
lichung in verschiedenen Zeitungen . — Die Strafsache hangt
mit der viel besprochenen Entmündigungsangelegenheit des
Grafen Dunten -Dalwigk zusammen . Der Graf war vom
Amtsgericht Darmstadt unter vorläufige Vormundschaft
gestellt worden , und zwar aus die Aussage von Zeugen und
des langjährigen Hausarztes . Außerdem log auch ein Gut¬
achten des Sanitätsrats Dr . Dornblüth dem Gericht vor.
Der Bevollmächtigte des Grafen Dunten , der Oberbliblio-
thekar Graf Rehbinder in Berlin , ließ es bei einer Unter¬
redung mit dem genannten Gutachter zu Beleiöigiingen
kommen, die ebenso erwidert wurden ; es kam zur Klage
und Widerklage , und das Schöffengericht Charlottenburg
verurteilte Dr . Dornblüth zu 300 Mark Geldstrafe , wah-
reirö es den Grafen Rehbinder freisprach , weil es die Ab¬
sicht einer Beleidigung nicht für vorliegend erachtete . In
der Berufungsinstanz kam es zu einem Vergleich . worin
beide Teile ihre beleidigenden Aeußerungen zurucknahmen.
Auf eine Anzeige des Grafen Dunten hatte sich gleichzeitig
die Staatsanwaltschaft in Wiesbaden mit der o-rage zu be-
fasien, ob Dr . Dornblüth jenes Gutachten wider besseres
Wifien ausgestellt habe . Gemäß dem Anträge der Staats¬
anwaltschaft beschloß die zweite Strafkammer des Land¬
gerichts Wiesbaden am 13. Juli v. I .. den Angeichuldlglen
außer Verfolgung zu setzen, »und zwar aus dem tatsäch¬
lichen Grunde , datz sich keinerlei Anhaltspunkte dafür er¬
geben haben , daß der Angeschuldigte die Angaben in seinem
ärztlichen Gutachten über den Grafen Dunten -Dalwigk
wider besseres Wissen, der Wahrheit zuwider , gemacht hat.
deswegen ein hinreichender Verdacht deS Vergehens gegen
den 8 278 des Strafgesetzbuches gegen ihn nicht besteht.
Dies Urteil wurde durch das Oberlandesgeriwi ivranksurt
bestätigt und ist rechtskräftig geworden ^ er Vorwurf
gegen den Sachverständigen ist dadurch >al - völlig haltlo»
erwiesen worden . Das Entmündigungsverfahren gegen
den Grafen Dunten -Dalwigk schwebt noch beim Amts¬
gericht Darmstadtz weil Graf Dunten sich in Rußland auf¬
hält.

855 090 Mark Geldstrafe . Vor der Strafkammer des
Landgerichts Frankenthal hatte sich der F «brikdirektor
Kommerzienrat Ganß aus Frankenthal  wegen
Wehrsteuerhinterziehung  zu verantworten . Cs
wurde ihm zur Last gelegt , trotz Kenntnis der Unrichtigkett
seiner Aufstellungen in seiner Vermogenserklarung vom
28. Januar sein Vermögen auf 737 265 Mark beziffert zu
haben , während bas wehrbeitragspflichti - : Vermögen
1819 464 Mark betrug , ferner in seiner Steuererklärung
vom Oktober 1913 sein Einkommen auf 80347 Mark jahr-
lich beziffert zu haben , während das wehrbeltragspftich-
tige Einkommen 163 205 Mark betrug , sodaß sich der Wehr-
beitrag nach den Angaben deS Angeschuldigtenauf 6148
Mark , in Wirklichkeit aber auf 18  909 Mark berechnete Es
ist also ein gefährdeter Betrag von 12 750 Mark gegeben.
Das Urteil lautete auf die Höchststrafe m dem Zwanzig-
fachen Betrag der hinterzogenen Steuermmme . gleich
255 000 Mark . Gleichzeitig wurde die Veröffentlichung des
Urteils ausgesprochen.

vermischter.
Die Kathedrale von Arras.

Mit eines der ältesten Baudenkmäler hat die FeuerS
brunst , von der uns das Große Hauptquartrer berichtet,

Gesellschafter.
Eine gröbere ältere Leder-

waren- u. Etuis -Fabrik , zwischen
Köln u. Düsseldorf, deren Grün¬
der sich in Kürze zurückzieben
will, sucht zwecks Gründung einer
G.m. b.H. einen tüchtigen, tätigen
Ka u f nr a n n mit Einlage von
50 Mille. Off. unter M 563 bes.
die Geschäftsstelle dS. Bl. 2202
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dass sie die Kathedrale von ArraS zerstört habe , vernichtet.
Historisch bedeutsam ist Sie Geschichte der Kathedrale aber
dennoch, da sie an einer Stelle neu erbaut wurde , llver
die einst nicht, wie man heute so aern heuchleri ' ch sagt, die
wilden Barbarenhorden der Teut 'chen blnwegbrausteu.
sondern daß die eben zerstörte Kirche die Nachfolgerin der¬
jenigen ist. die einst die französische Revolution durchi eine
ihrer blutgierigsten Gestalten vom Erdboden ver .lgen
ließ . Arras . die Heimatstadt Robesp,erres . bot einem seiner
treuesten und fürchterlichsten Anhänger Alegenhe, ^ die
ganze Dämonie seines Charakters ,n entsetzlichen Taten
auszutoben ." Als am 1. November .1798 der ehemalige
Priester , nunmehrige Jakobiner Josef Lebon in -lrraS
ftlne ihm vom Konvent in Paris übertragene Auf¬
klärungsarbeit " begann , n>aren schwere Tage für die Stadt
hereingebrochen . Bis zum 9. Thermidor , also> dem W. juii
öe§ solaenden Jahres hat Lebon gegen 1500 Bewohner von
null  Sri UmL* s°°b-u W-« A°« °°ch
an die baulichen Schätze legte er seine zerstörsngSsüchtige
Hand und seinem Zorn fiel die ehrwürdige alte Sathetzrale
wie so viele andere Kirchen zum Opfer . Der Spatbarock¬
bau . ' der später entstand und jetzt vernichtet wurde , war
dem baulichen Charakter der Ltadt . wie er durch die Grande
Place und das Rathaus gegeben war . angepatzt . Ihre be¬
schichte selbst reicht nicht bis in deren Vergangenheit zuruck.

voHswirtjchastlicher Teil.
Landwirtschaft.

Traubensegen in Aussicht.
Der Stand der Weinberge ist dies Jahr so günstig wie

seit langen Jahren nicht. Die Rebstöcke zeigen durchweg
ein frisches und gesundes Aussehen , und auch die m un¬
gewöhnlicher Menge vorhandenen Trauben und bereits
weit in ihrer Entwicklung vorgeschritten . Wenn im Nach¬
sommer und Herbst (zu einem guten Weiniahr gehören be¬
kanntlich zwölf gute Monate ) sich feine Krankheiten mehr
einstellen . kann es wieder einmal einen Treffer geben. Als
Beispiel für den reichen Behang mag (so schreibt man uns
ans Norbenstadt ) der als Spalier an einer Wand gesogene
Weinstock des Sattlermeistcrs Renneitzen gelten , der auf
einem Flächenraum von 19 Geviertmetern nicht weniger
als 419 Trauben angesetzt hat ; daS sind auf jedes Geviert¬
meter 21 Trauben.

Marktberichte.
Frankfurt a . M.. 8. Juli . Schlachtviehmarkt.

Auftrieb : Ochsen 14. Bnllen 8, Far, -en und Kühe 296. Käl¬
ber 980. Schafe 83. Schweine 184. Preise für ^ Zentner.
Feinste Mastkälber Lebendgew . 80- *2, Schlachtgew. 133 bis
187 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebendgew.
60- 66. Schlachtgew . 100- 1̂10  M .. geringere Mast- und
Saugkälber Lebendgew . 56- 60. -schlachtgew . 91—100
geringere Saugkälber Lebendgew . « >- 54, Schl »chtg« o. &
bis 92 M .: Mastlämmer und Masthammel Lebendgew ol
bis 53. Schlachtgew . 110- 112 M .: vollfleisch. Schweine von
80- 100 Kg. Lebendgew . 110- 123. Schlachtgew . " 4- 150 M ..
vollfleisch. Schweine unter 80 Kg. schlachtgew . 110—143 M .,
vollfleisch. Schweine von 100- 120 Kg. Lebendgew . 1A)- 123.
Schlachtgew. 142—146 M . Geschäft in Kälbern gedrückt, m
Schafen rege , in Schweinen , trotz geringen Auftriebs , leb¬
los . Der Markt wurde geräumt.

T . Bingen . 7. Juli . Marktpreise.  Heu 190 Kg. '6
Mark , Stroh 100 Kg. 5 M .. Kartoffeln 100 Kg- 10.50 9K..
Weitzmehl 100 Kg. 45 M .. Roggenmehl 100 Kg. 38 M But¬
ter 1 Kg. 3.40 M .. Milch 1 Ltr . 24 Pfg ., Eier 10 Stück 1.60M.

o. Rieder -Ingelheim . 7. Juli . Kirschen  20 —40 M^
Stachelbeeren  20—24 M ., JohanniSbeer -t n 18 W»
A M ., Aprikosen  45 —52 M ., Pfirsiche  70 - 90 M .,
Frühbirncn  20—30 M . der Zentner.

o. Heidesheim , 7. Juli . Buschbohnen  2 '̂ - 25 M ..
Süßkirschen  17 —20 M .. Sauerkirschen  20 - 28 M ..
Johannisbeeren  16 —18 M .. St a che l b cexcit 16
bis 20 M .. Himbeeren  85—45 M ., F r ü h b i r n en 14 his
16  M ., Aprikosen  85 - 55 M . der Zentner.

b.  Bühl (Baden ), 7. Juli . Kirsche « 14- 20 M .. Jo¬
hannisbeeren  15 —17 M ., Heidelbeeren  18 - ^ 0
Mark , Stachelbeeren  20 - 22 M .. Birnen  28 M ..
Gelbe Frühpflaumen (Spillinge ) 32 M . der Zentner.

„Ein  FriihSingstraum"
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreiÄen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde , hält nach wie vor an. Wir haben uns durum
entschlossen , auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe elegant gebunden zum Vorzugspreise won
3 .— Mk. abzugeben . Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener Verlagsanstalt g. m.b(h.

Nikolasstr. 11, Mauritiusstr. 12 und Blsmard,',ng 29.

EchrtsUcltung: veruharb Orotön «.
8 » °ntwortlich (fit deutsche und auswärtige JW«« : « * ® *
ffit üuust, Wlfieuschaft. Unterhaltung», uud volkSmirtschastllcheu TeU.
B E Etseuberger:  für Etadt. und ^ nduachrich.eu t u«
Sport: <L Siegel; (ür Me « uzetgeu: Larl Rostet,  sämtlich .2Wiesbaden.
Drucku Verlag der WteSbabeue r « er i a g » . « » sta 11

VJe\ierbenc \\\.

Höchste Temperatur nach C. : -j-26, niedrigste Temperatur 4-16
Barometer : gestern 758,2 mm, heute 761,9 mm.

Voraussichtliche Witterung für 9.  Juli:
Meist wolkig mit einzelnen , wenn auch meist leichten

Regenfällen . Bei zeitweise starken südwestlichen Winden
kühl.

Weilbmg

^eukirl?
Marburg

RiederfchlagshSbe feit gefter« :
.1 I Trier . . . .
.0 | Wltzeuhallfen .

Schwarzenborn
Kassel . . . .

Wafferstand : Rheinpegel Caub : gestern 2.73, heute 2.63

Lahnpegel: gestern 1.10, heute 1.08._
_ _ Sonnenaufgang 3.49 I Mondaufgang 12.41
d» Ju » Sonnenuntergang 8.20 \ Monduntergaug 6.40
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